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OB Roth in Sorge
wegen Breitband-Ausbau
Villingen-Schwenningen (sk)
Oberbürgermeister Jürgen Roth
fürchtet umdie Landeszu-
schüsse für den Breitbandaus-
bau. Dies erklärte er in einem
Gesprächmit demCDU-Bun-
destagsabgeordnetenThors-
ten Frei. Roth bedankte sich
bei Frei für die Unterstützung
von Bund und Land bezüglich
des Ausgleichs der Gewerbe-
steuerausfälle der Kommunen.
Dennoch bleibe die Haushalts-
lage der Doppelstadtmehr als
schwierig. Angesichts der ho-
hen Zuschüsse von 50 Pro-
zent seitens des Bundes für den
Breitbandausbau – fast 40Milli-
onen Euro in diesem Jahr – be-
fürchte Roth nun eine Zurück-
haltung beim Land, das bislang
40 Prozent der Investitionen
der Kommunen trage. Die-
se Ko-Finanzierung sei jedoch
ein wesentlicher Bestandteil
der Ausbaustrategie der Stadt
Villingen-Schwenningen. Das
Landmüsse in der jetzigen Si-
tuation sparen, wolle aber auch
noch Regionenmit Festzusa-
gen vonMitteln fördern, die
erst jetzt mit demAusbau be-
ginnen.Thorsten Frei betonte,
dass solche ÜberlegungenGift
wären für die ländliche Regi-
on: „Nicht wenige Kommunen
könnten sich dann den Ausbau
angesichts der Aufgabenvielfalt
nichtmehr leisten. Das wäre fa-
tal für die Digitalisierung des
ländlichen Raums.“

SACHBESCHÄDIGUNG

Junge Männer
randalieren in Innenstadt
Villingen-Schwenningen (sk)
Zumehreren Sachbeschädi-
gungenwurde die Polizei am
frühen Freitagmorgen gegen
ein Uhr in die Gerwigstraße ge-
rufen. Eine Zeugin hattemeh-
rere jungeMänner beobachtet,
dieMülleimer umstießen, Bier-
flaschen auf die Straße warfen
und an einem geparkten Auto
den Außenspiegel beschädig-
ten. Die Beamten trafen drei
deutlich alkoholisierte jun-
geMänner imAlter zwischen
17 und 19 Jahren an, die für
die Sachbeschädigungen ver-
antwortlich seien. Die jungen
Männer wurden angezeigt und
müssen jetzt für den von ih-
nen angerichteten Schaden von
mehreren hundert Euro auf-
kommen, teilt die Polizei mit.

B 523

Thorsten Frei hofft
auf vernünftige Lösung
Villingen-Schwenningen (sk)
Bewegung komme nach Jah-
ren desWartens in die Planun-
gen der B523. Dies erklärte der
CDU-Bundestagsabgeordnete
Thorsten Frei bei einemGe-
sprächmit Oberbürgermeis-
ter Jürgen Roth. „Ichmache
mir angesichts des Geldes vom
Bund keine großen Sorgen.
Ich bin auch zuversichtlich,
dass wir eine vernünftige Lö-
sung hinkriegenwerden“, sagte
Thorsten Frei, der sich seit Jah-
ren für dieses gut fünf Kilome-
ter lange Teilstück zur schnelle-
ren Verbindung der Städte und
Gemeinden zwischen A5 und
A81 einsetzt. OB Roth ergänz-
te, dass die ohnehin schon viel
teurer als gedacht gewordene
Anbindung des Gewerbege-
biets in Schwenningen ange-
sichts der angespanntenHaus-
haltslage nicht noch teurer
werden dürfe. Hier würde ein
Anschluss über eine Ampelre-
gelung oder ähnliches helfen
oder finanzielle Unterstützung
aus Berlin.

Die schönste stille Oase von Villingen
Boule und Souvlaki am Springbrunnen: Rückzugsgebietemit sonnigen Plätzen und
gastronomischer Versorgung sind gesucht in diesen Sommertagen des Jahres
2020. Der kleine Feierabend-Urlaubmuss gelingen, wenn schon ein paar Stun-
den Freizeit übrig sind.Wer Trubel scheut, Stress umkurvt und einfach in schö-
ner Umgebung entspannenwill, der findet dazu beste Plätze imVillinger Kur-

garten. Ob beim griechischen Restaurant, beimWerfen der Boulekugel oder
beim Seele baumeln lassen auf einem schönen Bänkle: Der Villinger Stadtgarten
zieht seine Atmosphäre auch ein wenig aus der Lage abseits. Also nicht weiter-
sagen, sonst sind hier die Villinger bald nichtmehr unter sich.Wäre ja schade...
BILDER: JOCHEN HAHNE

VS-Villingen – VerborgeneOrte, verlas-
sene Häuser, Höhlen oder Stollen fas-
zinieren die Menschen seit jeher. Wer
kennt nicht denWunsch, einmal etwas
längst Vergessenes, etwas Unbekann-
tes oder gar etwas Mysteriöses zu ent-
decken? Die Neugier ist dabei die trei-
bende Kraft. Auch in Villingen gibt es
so einen Ort, den offenbar nur noch
wenige Menschen kennen. Kaum ei-
ner weiß, ob davon noch Teile existie-
ren. BeiWikipedia ist folgenderHinweis
darauf sinngemäß zu lesen: „1944 wur-
demit demBaueiner großenStollenan-
lage unter dem Hubenloch begonnen.“
Der Stollen sollte bis zu 2800Menschen
Schutz vor den Fliegerangriffen bieten.
Dies ist aus einer Baubeschreibung aus
dem Stadtarchiv zu entnehmen. Fer-
tiggestellt wurde die Anlage nie. Drei
Gänge mit einer Tiefe zwischen 8 und
40 Metern gab es allerdings schon. So
weit hatten russische Kriegsgefangene
die Gänge bereits in den Berg treiben
müssen. Eine schlimme Zeit war das
damals. Der SÜDKURIER hat recher-
chiert, ob heute nochGänge existieren,
welche Funktion sie hatten undwelche
ErinnerungenZeitzeugendaranhaben.
➤ Erinnerungen: Einer, der sich an diese
Tage noch erinnert, istManfred Beichl.
Geboren 1940undaufgewachsen inder
Bogengasse, musste er als kleines Kind
regelmäßig Schutz im benachbarten
Luftschutzraum außerhalb der Stadt-
mauer suchen. Auch dort stand einst
ein Bunker. „Rund vier Meter breit und

20 Meter lang, und etwas in den Bo-
den eingelassen“, erinnert er sich. Die
großen Bäume entlang der Stadtmau-
er belegen noch heute den Verlauf der
Grundmauern. Unter der Erde sind im-
mer noch Teile des alten Fundamentes
erhalten, so auch am Kaiserring, wie
der folgende Artikel erzählt. Ein Bild ist
dem Villinger bis heute in Erinnerung
geblieben. Am 22. Februar 1945 flogen
hunderte Bomber einen der schwers-
ten Angriffe auf die Doppelstadt. „Der
ganze Himmel war übersät mit Flug-
zeugen“, so Beichl. Als man die ein-
zelnen Bomben am Himmel erahnen
konnte, sei nur noch wenig Zeit geblie-
ben, sich in die Bunker zu flüchten. Im
Winter spielten Villinger Kinder gerne
auf diesen Hügeln, nutzten sie als Rut-
sche. Nicht weit vom Bunker am Aus-
gangderBogengasse entfernt, entstand
im Jahr 1944 eine weitere Luftschutz-
anlage unter demVillingerHubenloch,
da die vorhandenen Räume kaum aus-
reichtenund sichdie Luftangriffehäuf-
ten. „Mein Bruder und andere Kinder
haben den Gefangenen durch die Lüf-
tungsschächte immer Kleinigkeiten
zumEssen anSchnürenhinunter gelas-
sen, zum Beispiel Kartoffeln“, erinnert
sichBeichl.DieGefangenenbedankten
sichmit kleinenBasteleien ausdemWe-
nigen,was ihnen indenStollen zurVer-
fügung stand.
➤ Stollenbau: Nach den im Stadtarchiv
vorliegenden Bauplänen sollte hier

eine gewaltige Anlage entstehen, die
bis zu 2800 Menschen Schutz bieten
sollte. Natürlich war sie auch als Unter-
schlupf undSteuerzentrale für dieNazi-
Führung gedacht. Einem weiteren Do-
kument zufolge mussten 32 russische
Gefangene aus dem Villinger Gefan-
genenlager Stalag die mühsame Arbeit
verrichten. 280 000 Reichsmark waren
als Kosten für den Bau einkalkuliert.
Drei Stollenzugänge am Hang auf der
Seite des Romäusrings waren vorgese-
hen. Einer hinter demTheater amRing,
einer auf Höhe der Romäusturmes, ei-
ner dazwischen. In einer weiteren Aus-
baustufe sollten weitere Zugänge ent-
lang der Hindenburgstraße geschaffen
werden. In einer zweiten Ausbaustufe
waren Schleusen, Toiletten, Sanitär-,
Aufenthalts- und Maschinenräume
vorgesehen. Die gesamte Anlage sollte
sich vom Romäusring bis zur heutigen
Kalkofenstraße erstrecken.
➤ Baufortschritt: Hermann Riedel
schreibt in seinem Buch „Villingen
1945 – Bericht aus einer schwerenZeit“,
dass bis zurBesetzungder Stadt der ers-
te, nördliche Stolleneingang eine Tiefe
von rund 40 Metern, der zweite rund
acht Meter und der dritte 20 Meter er-
reicht hatte. In einem Aktenvermerk
des Stadtbauamtes aus dem Jahr 1966
ist zu lesen, dass ein Stollen auf einer
Länge von 25Metern ausbetoniert war,
weitere 20Meterwarenbereits aus dem
Muschelkalk herausgesprengt wor-
den. Und am Ende dieses Ganges hat-
ten Zwangsarbeiter schon einen zehn
Meter langen Querstollen gegraben.
Laut Riedel bot die Anlage zum Ende
des Krieges bereits für 280 Menschen
Schutz vor Bomben.
➤ Rückbau: Nach dem Krieg wurden
die Stollenmit Türen verschlossen.Den
Akten aus dem Jahr 1966 ist zu entneh-
men, dass zwei Zugänge zusätzlich ver-
füllt wurden. Vier Jahre später geht es
um die erneute Absicherung der Zu-
gänge, da sich das Füllmaterial gesetzt
hatte unddieHohlräume so teilswieder
zugänglich wurden. Bei den Zugängen
am Hang herrschte aufgrund der Bau-
höhe zudem Absturzgefahr. 1970 sollte
daher dasGeländeund zwei der Stollen
erneut gesichert werden. Auf den drit-
ten rund 25 Meter tiefen Stollen hinter
demTheater am Ring, auf dem ehema-
ligenWerkshofgelände, ist ebenfalls ein
letzterHinweis zufinden.DemGutach-
ten von 1970 zufolge sei der Eingang
ausreichend durch eine Türe gesichert.
Der Schlüssel befinde sich imBesitz des
städtischenTiefbauamtes.Was danach
geschah, ist derRedaktionbislangnicht
bekannt. Es könnte alsodurchausnoch

ein Teil des Stollens existieren.
➤ Jägerhaus: Spekulationen, dass die
Gänge bereits bis zum Jägerhaus reich-
ten,wo sichbis heute zwei alte Lagerkel-
ler tief unter der Erde befinden, darauf
konnte der SÜDKURIER keine Hinwei-
se finden. Bei einem Vor-Ort-Termin in
den konstant neunGrad kühlen Keller-
räumendes Jägerhauses durfte sich der
SÜDKURIER selbst ein Bild machen.
Weder im Boden noch im Mauerwerk
waren dabei Stellen erkennbar, die auf
einen Durchbruch zum Hubenloch-
System hindeuten. Ursula Tschoche,
deren Familie seit fast 100 Jahren im
Besitz des 200 Jahre altenAnwesens ist,
weiß ebenfalls nichts voneinemDurch-
gang. Sie berichtet allerdings, dass die
beiden Gewölbekeller während des
Krieges zum Schutzquartier für Poli-
zei und Landratsamt sowie zum Luft-
schutzbunker umfunktioniert wurden.
➤ Hintergrund: Weil es in Villingen we-
gen des hohen Grundwasserspiegels
kaum unterkellerte Gebäude gab, die
Schutz vor Bomben boten, wurden alle
geeigneten, vorhandenen Räume und
Keller von den Machthabern als Zu-
fluchtsort deklariert. Teilweise wur-
den Bunker und Schutzgräben neu ge-
baut. Gegen Ende des Krieges nahmen
Angriffe aus der Luft zu, der Platz in
vorhandenen Räumen war begrenzt.
Laut Riedel gab es damals insgesamt
34 Schutzanlagen, die zusammen 3481
Menschenaufnehmenkonnten. Zuwe-
nig, daher wurde im Rahmen des Füh-
rerprogramms die neue Stollenanlage
in Angriff genommen.

Der Nazi-Stollen unter dem Hubenloch

VON JENS FRÖHL I CH

➤ Kurz vor Kriegsende wer-
den drei Stollen gegraben

➤ Nur wenige Menschen
wissen von der Anlage

Weitere Infos
Dem SÜDKURIER liegen zahlreiche
Dokumente zum Bau und dem Rückbau
aus dem Stadtarchiv vor. Weitere mögli-
che Informationsquellen werden noch
überprüft. Bilder von und aus den Stol-
len kamen bei der Recherche bislang
aber nicht zutage. Vielleicht können Sie
uns weiterhelfen. Schlummern in Ihren
Archiven noch Motive von der Anlage?
Erinnern Sie sich an weitere Details?
Dann schicken Sie uns Ihre Informatio-
nen und Bilder per Email an:
villingen.redaktion@suedkurier.de

Das sehen Sie zusätzlich online

Schauen Sie sich ein Video und
weitere Bilder vom Abstieg in
den Jägerhaus-Keller im Internet
an: www.sk.de/10581126

Über diese Stufen geht es tief hinunter in die
Gewölbekeller unter dem Jägerhaus. Dort
unten herrscht eine konstante Temperatur
von neun Grad.

Diesen Aschenbecher haben russische
Kriegsgefangene gebastelt. Den hat Man-
fred Beichl bis heute aufbewahrt.
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